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Fur auswärtigen Politik gehalten. 


Mittwoch, den 27. Mai 1925. 
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Politiſche Bemerkungen 


Im Senat hat Muſſolini eine große Rede 
Der italie⸗ 
niſche Miniſterpräſident läßt darin erkennen, 


daß er viel gelernt hat, ſeitdem er die Verant- 
wortung trägt. Da iſt nichts mehr vom faſchi— 
ſtiſchen Pathos, mit dem er vorher in die feinen 


Gewebe der Diplomatie hineinblies. Man iſt 


erſtaunt, wie der Töter des Bolſchewismus in 
Italien ſich mit den Mächtigen von Moskau 
zu verſtändigen weiß. Der Antibolſchewismus 
iſt für ihn kein Exportartikel, ſondern nur für 


den Hausgebrauch beſtimmt. Gewiß, die Ruſſen 


machen es ihm nicht ſchwer. Sie wiſſen dieſe 
Unterſcheidungen ebenſo ſcharf zu ziehen. Auch 


N 


1 


eine reine Friedenspolitik treiben. 


i 


} 


in den Beziehungen zu den anderen Staaten 


weiß Muſſolini geſchickt zu doſieren. Er will 
Italien hat 
die wichtigſten ſeiner Kriegsziele verwirklicht, 
es iſt ein wirtſchaftlich emporſtrebendes Land, 


F das ſeine Geſchäfte am beſten im Frieden macht. 


Deutſchland. 


Nur in einem Punkte hat der italieniſche 
Premier nicht die kluge Mäßigung gefunden, 
in der Frage des Anſchluſſes Oeſterreichs an 
Er erklärte, daß Italien dieſe 
„Annexion“ niemals dulden würde. Er hat 


ſelbſt betont, daß weder die deutſche noch die 


bſterreichiſche Regierung an eine ſolche Anne⸗ 


Kion dächten. 
was er 


Er wandte ſich nur gegen das, 
als „Propaganda“ bezeichnet. An 


Annexion durch einſeitigen oder zweiſeitigen 


dann kann er vollzogen werden. 


5 


Gewaltakt denkt in der Tat niemand. Die 
Friedensverträge aber regeln das Problem: 
Wenn der Völkerbund den Anſchluß billigt, 
Damit ſind 
die darauf abzielenden Beſtrebungen legitimiert. 


Sie können nicht verboten werden, ſolange ſie 


1 der vertragsmäßigen Mittel bedienen. Aber 
ür die unmittelbare Gegenwart liegt der 


Schwerpunkt gar nicht in der formalen Auf⸗ 


„ 


rollung der Frage, die eben eines der Impon⸗ 


derabilien der großen Politik darſtellt. Italien 


braucht Deutſchland, wenn es das Gleichgewicht 


in Europa herſtellen will, was doch das Grund⸗ 
geſetz ſeiner Diplomatie bleibt. Darum iſt es 
töricht, das Empfinden der Deutſchen zu ver⸗ 
letzen und Bewegungen hemmen zu wollen, 
die nicht zu unterdrücken ſind und nur wohl⸗ 
tätig wirken, wenn ſie ſich auf geebneter Bahn 
entwickeln können. 

Das faſchiſtiſche Italien begeht den gleichen 


Irrtum in Südtirol. Eine rückſichtsloſe Natio- 
ghaliſierungspolitik ſchafft da Zuſtände, die nie⸗ 


mals zur Ruhe führen können. Die Schonung 


8 Erzherzog Joſef, getragen. 


der deutſchen Kultur würde die italieniſche 
Staatsmacht nicht erſchüttern, ſondern ihr eine 
moraliſche Stärkung geben, die ihr in der 
internationalen Politik nicht unnütz wäre. 


Muſſolini, der ſich in vielem von dem Chau⸗ 


vinismus des Faſchismus losgelöſt hat, bleibt 


ihm in dieſer Frage völlig unterworfen. 
Ungarn richtet ſich wieder ein, wie es in 
altüberlieferten Geſetzen vorgeſehen, man will 
die Würde eines Palatins in Vertretung des 
Kaiſers aufleben laſſen, die letztmal ein Sproß 
aus dem Stamme der Habsburg-Lothringer, 
Es iſt dies der 
(Fortsetzung 2. Seite) 
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für den Monat mai 


e 
Flir das Husland 3. Jahrg. 


Witos macht das Seſchäft. 


Grabſki will Witos die Erlaubnis zur Gefreideausfuhr erteilen. — die N. P. R. gegen 
Grabſki und Witos. f 


Seit längerer Zeit wurden von Witos⸗Leuten in 
den Wandelgängen des Sejm Gerüchte ausgeſprengt, 
daß der Wojt von Wierzchoslawice mit den Regierungs⸗ 
methoden des Minifterpräafidenten Grabſki unzufrieden 
fei und daher in die Oppoſition treten werde. Wie 
es ſich jetzt herausſtellt, war dies nur ein taktiſches 
Manöver von Witos, um Miniſterpräſidenten Grabffi 
für die Parteiwünſche des „Piaſt“ gefügiger zu machen. 
Witos will nicht mehr und nicht weniger als die Er⸗ 
laubnis zur Getreideausſuhr. Wird ihm diefe Erlaub⸗ 
nis erteilt, fo ift er bereit, die Regierung in der ihm 
eigenen großherzigen Weiſe weiter zu unterſtützen. 

Grabſki weiß genau, wozu dieſer in feinen Mit⸗ 
teln wenig wähleriſche Politiker alles fähig iſt, wenn 
es um ein Geſchäft geht, an dem viel Geld zu ver- 
dienen iſt. Man will in Seſmkreiſen bereits wiſſen, 
daß Grabſki nicht abgeneigt iſt, Witos die Erlaubnis 
zur Getreideausfuhr zu erteilen, wenn diefer „Retter 
Polens in ſchwerer Stunde”, wie ſich Witos ſelbſt gern 
bezeichnet, ihn weiterhin unterſtützen wird. Man ſieht, 
daß es ein reines Geſchäft iſt, das: zwiſchen Grabſki 
und Witos abgekartet werden ſoll. 

Die Linksparteien haben angeſichts dieſer Sach⸗ 


lage bereits Schritte unternommen, um Witos das 
Geſchäft zu verderben. Man weiſt mit Recht darauf 
hin, daß die Betreideausfuhr im vorigen Jahre eine 
der Urfahen der großen Wirtſchaftskriſe iſt, die wir 
jest oͤurchleben. Nun ſoll das Spiel von neuem be⸗ 
ginnen. Koch iſt das Elend nicht groß genug! Ob 
breite Schichten des Volkes zugrunde. gehen, ſchert 
diefen „Retter“ nicht. 

Gegen die Machinationen des Witos hat ſich der 
Parteirat der N. P. R., der in Warſchau tagte, ſehr 
ſcharf ausgeſprochen. Die meiften Redner verlangten 
die ſchärfſte Oppoſition gegen die Regierung. Man 
ging in der kritiſchen Einſtellung zur Regierung Grabſki 
ſogar fo weit, daß man nicht nur den „Piaſt“ und die 
Chjena für die gegenwärtigen unhaltbaren Zuftände 
verantwortlich macht, fondern auch Grabſki ſelbſt, mit 
dem die N. P. R. bisher in knechtiſcher Gefolgſchaft 
durch dick und dünn ging. 5 


Die nächſte Zukunft wird es ja erweiſen, ob die 


N. P. R. mit ihren Beſchlüſſen ernſt machen wird. 
Folgen den Beſchlüſſen Taten, fo würde die Front der 
Linksparteien im Sejm eine Stärkung erfahren, die im. 
parlamentariſchen Leben nicht zu verachten iſt. 


Anſchlag gegen das tſchechiſche Konſulat in Krakau. 


Der Konſulatsbeamte Opateny verwundet, der Amtsdiener Koloöziejezuk getötet. 


Im Lokale des tſchechoſlowakiſchen Konſulats wurde am 
Sonnabend ein Revolver⸗ und Bomben⸗Attentat verübt, dem der 
Amtsdiener des Konſulates Kolodziejezyk und der Beamte Opateny 
zum Opfer gefallen find. der Attentäter iſt ein 60 jaͤhriger Mann 
namens Johann Lech. Er wurde verhaftet. 

Das Attentat wurds unter folgenden Umſtänden verübt: 
Gegen Mittag erſchien im tſchechoſlowakiſchen Konſulat ein ärmlich 
gekleideter Mann, welcher die polniſche Sprache mit einem fremden 
Akzent ſprach und der die Ausfolgung eines Paſſes forderte, indem 
er angab, tſchechoflowaklſcher Staatsbürger zu fein. Als ihm der 
Beamte des Konſulats Opateny erklärte, er müſſe feine Dokumente 
vorlegen, begann der Mann Schimpfworte auszuftoßen, worauf ihn 
der Amtsdiener Kolodziefczyk am Arme ergriff und auf die Straße 
befördern wollte. der Mann riß ſich jedoch bei der Haustüre vom 
Amtsdiener los, lief zu dem Fenſter des Zimmers, in welchem die 


Päſſe verabfolgt werden und ſchleuderte eine Bombe in das Innere, 


welche jedoch, da die Zündſchnur abgeriſſen war, nicht explodierte. 
Der Attentäter zog darauf blitzſchnell aus der Taſche einen Revolver 
und ſchoß einige Male gegen den Amtsdiener und den Konſular⸗ 
beamten. Kolodzieſezyk, der mitten ins Hrrz getroffen wurde, ſank 
ſofort tot nieder, während Opatrny einen Streifſchuß bekam. 
Der Attentäter verſuchte nach der Tat, zu flüchten, wurde jedoch 
von Straßenpaſſanten feſtgenommen und der Polizei übergeben. 


Bei der Leibesviſitation ſtellte es ſich heraus, daß der Atten⸗ 


täter außer der Bombe und dem Revolver noch einen geladenen 


Mannlicherſtutzen bei ſich hatte. Bei der polizeilihen Unterſuchung 
gab der Mann an, Johann Lech zu heißen, 60 Jahre alt und in 
Sieprow in Polen geboren zu fein. Ueber die Motive feiner Tat 
hat er bisher keine Angaben gemacht. Das Todesopfer des Atten⸗ 
tates, der Amtsdiener, iſt ein Pole und war ſeit dem Jahre 1920 
beim Konſulate beſchäftigt. 8 


Während der Vernehmung gab Lech an, keiner Partei anzu⸗ i 


gehören. Mit Tränen in den Augen ſagte er: „Wozu einer Partei 
angehören, wiſſen wir doch alle, was man mit Chriſtus gemacht 
hat.“ Auf die Frage, woher er die Bombe habe, erklärte er, daß 
er vor längerer Zeit in Praönik Czerwony mit dem Zumerfen von 
Schanzen befhäftigt war und dort die Bombe gefunden habe. 
In ſeiner Wohnung wurden ein Bajonett, eine Wurfmine ſowie 
Exploſivſtoffe gefunden. 8 

Der Krakauer Wojewode machte unverzüglich dem Ronſul 
Sedira einen Beſuch und oͤrückte diefem fein Bedauern aus. der 
Konſul iſt noch an demſelben Tage nach der Tſchechei gefahren, 
da faſt zu gleicher Zeit, als das Attentat verübt wurde, in Pilfen 
fein Vater geftorben iſt. — Da Lech tſchechoflowakiſcher Staatsange⸗ 
höriger iſt, fo dürfte der Anschlag zu keinen ernſten diplomatiſchen 


Komplikationen zwiſchen der Tſchechei und Polen führen, 


Große Erdbebenkataſtrophe in Japan. 


1200 Tote, 6000 Verletzte. — Ungeheure Sachſchäden. 


Das Gebiet um Oſaka und Toyoko iſt erneut von einer großen 
Eroͤbebenkataſtrophe heimgeſucht worden. Wie berichtet wird, ift 
dies das größte Eroͤbeben, das ſeit 30 Jahren in dieſem Gebiet 
ftattgefunden hat. Die Stadt Topoko ſteht in Flammen. die Be⸗ 
völkerung flüchtet in Maſſen aus dieſer Stadt und den umliegenden 
Ortſchaften. Dabei ſpielen ſich Szenen des Entſetzens und Grauſens 
ab. Ein Zug, der ſich auf dem Wege nach Ofaka befand, iſt in 
einem Tunnel von den niederſtürzenden Erdmaſſen zerſchmettert 
worden. Die Silberminen von Ilkano, die die größten in Japan 
find, find vollſtändig zerſtört. 

In einer Ortſchaft in der Nähe von Topoko iſt ein Schul⸗ 
gebäude zuſammengeſtürzt. Es begrub unter ſich über 200 Kinder. 
Auch in den anderen Städten iſt die Zahl der Toten und Der- 
wundeten ſehr groß. Allein in Toyoko wurden bisher über 
200 Tote und Soo Verwundete gezählt. 


Die Regierung hat eine großzügige Rettungsaktion einge» 
leitet. Gegen 60 Militärflugzeuge find von Oſaka zur Hilfeleiſtung 
nach Toyoko geflogen. ö ö 

Späteren Meldungen zufolge, iſt die Erobebenkataſtrophe 
viel größer geweſen, als dies im erſten Augenblick den Anſchein 
hatte. die Städte Siogo, Hioto und Kioto find völlig vernichtet. 
Die Zahl der Toten erhöhte ſich auf 1200, die der verletzten auf 
6009, Der angerichtete Schaden beläuft Ah auf die Summe von 
35 Millionen Dollar. 


Bemerkenswert iſt, daß nicht nur das Land vom Erobeben 
erfaßt worden war, ſondern auch der Meeresboden. Das Meer 
ſtürmte und wogte. Riefenwellen wurden weit ins Land getrſeben. 
Viele kleine Ortſchaften am Meeresſtrande wurden durch die Waſſer⸗ 
maſſen vernichtet. Zahlreiche Menſchen fanden in den Wellen 
den Tod. 
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erſte Schritt, der vor aller Augen zurückführt 
in die Vergangenheit, ein ſprechender Beweis 
dafür, wie alle die politiſchen Erklärungen der 
jüngſten Wochen zu nehmen find, wonach Un- 
garn mit theoretiſchen, friedlichen Waffen alles 
aufzubieten wünſcht, um den Friedensvertrag 
von Trianon einer Reviſion zuzuführen. Die 
Kleine Entente hat letztmal nach der Bukareſter 
Konferenz ihren feſten Willen kundgetan, an 
der mit Ende des Weltkrieges geſchaffenen 
Lage feſthalten zu wollen; trotz der beim Völ⸗ 
kerbunde regiſtrierten Fundamentaldokumente, 
die dieſen Status quo verbürgen, iſt dieſe Ueber- 
raſchung von ungariſcher Seite zumindeſt ein 
wenig unzeitgemäß, nicht für die Kleine En- 
tente, die ſich an die ſtändig wiederkehrenden 
ungariſchen offenen oder verhüllten Reftitutions- 
verſuche gewöhnt hat, eher für die Oeffentlich 
keit in Ungarn ſelbſt. 

Die Wiedereinführung der kiaats rechtlichen 
Funktion eines Stellvertreters des ungarischen 
Königs iſt im heutigen Augenblicke ein Sturm 
zeichen. Die ungariſche Regierung, der die 
Indiskretion zweier Zeitungen, von denen eine 
links, die andere auf der legitimiſtiſchen Front 
kämpft, nicht zuſtatten kommt, dementiert die 
Abſicht, einen diesbezüglichen Geſetzentwurf vor- 
zubereiten in energiſcher Form. Man weiß 
jedoch, welcher innere Wert einem ſolchen Der | 
menti zuzumeſſen iſt. 


Im Kampf zwiſchen dem Reichsverweſer 
Horthy und dem Miniſterpräſidenten Bethlen, 
der ſich auch in dem jetzt aufgetauchten Gedan- 
ken der Wiedereinführung des Palatinates offen 
bart, iſt es vielleicht zu einer entſcheidenden 
Phaſe gekommen, wo es ums Ganze geht. 

Die Entſchloſſenheit Horthys, ſeinen Platz 
zu behaupten, ſtört die Legitimiſten. Reichs- 
verweſer Horthy vertritt mit ſeiner faſt gehei— 
ligten, geſetzlich geſchützten Perſon in Ungarn 
die Königsſtelle, er übt die Macht eines Staats- 
oberhauptes aus. Im Sinne des ungariſchen 
Staatsrechtes aber iſt dieſe Königsſtelle erledigt, 
wenn auch nur durch das vom Friedensverträge 
vorgeſchriebene Geſetz über die Entthroniſierung 
der Habsburger. Dieſes Geſetz wollen die Un- 
garn ebenſo wie den Trianoner Friedensvertrag 
gefühlsmäßig nicht anerkennen und ſo iſt die 
Wiedereinſetzung des Palatins eigentlich eine 
Feſtlegung für das Prinzip des Habsburger 
Königtums, weil der König am Ausüben ſeiner 
Macht vorübergehend gehindert iſt. 

Mit einem Geſetzentwurfe über die Neuein: 
führung der Palatinswürde will man mit einem 
Schlage zwei Ziele erreichen: den tiefinneren legi⸗ 
timiſtiſchen Gefühlen Geltung verſchaffen, indem 
Ungarn ſeine Bereitwilligkeit für den Fall, daß 
die Habsburger ihre proviſoriſche Abſtinenz vom 
ungariſchen Königsthrone aufgeben können, kundtun, 
und gleichzeitig als zweites Ziel wird die Amts⸗ 
dauer Horthys begrenzt, was bisher, ſolange er 
ein gewöhnlicher Reichs verweſer iſt, praktiſch nicht 
gelungen iſt. P. 
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des Senats ſtellte Senator Nowodworſbi von der 
Chadecja den Antrag, 15000000 Sloty, die für den 
Schutz der ©jtgrenzen beſtimmt waren, aus dem 
Budget zu ſtreichen. Dagegen peofejtierte der Innen- | 
miniſter und der anweſende General Minbiewicz. 
Die Stellungnahme der Chadecſa iſt rätſelhaft und 
nimmt man an, daß Dizeminiſter Smölſbi ſeinen 
Parteigenoſſen vorgeſchoben hat, um Rataſſei und 
Thugutt zu ärgern. | 


| 
In der geſteigen Sitzung der Budgetbommiſſion | 
| 
I 


Die „Wyzwolenie“ für Enteignung 
ohne Entſchädigung. | 


In der letzten Sitzung der Sejmkommiſſion für 
Bodenreform hat der Abg. Poniatowſki von der „Wy⸗ 
zwolenie“ zu der Frage der Abſchätzung und Bezahlung | 
der zu enteignenden Güter eine Deflaration jeines | 
Klubs verlefen, in der gefordert wird, die Ländereien 
ohne jegliche Entſchädigung zu enteignen. Da auf 
Grund der Konſtitution eine Enteignung nicht geſtattet | 
it, jo kündigte Poniatowſki einen entſprechenden Antrag 
an, der dem Sejm bei der dritten Leſung der Geſetz⸗ 
vorlage über die Parzellierung des Großgrundbeſitzes 
vorgelegt werden ſoll. 

Dieſe Deklaration hat in der Kommiſſion eine 
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große Erregung hervorgerufen. Faſt alle Mitglieder 
meldeten ſich zum Wort, um Poniatowſki zu antworten. 
Es wäre ſicherlich zu heftigen Auseinanderſetzungen ge⸗ 
kommen, wenn der Vorſitzende, Abg. Moraczewfki, nicht 
erklärt hätte, daß er niemanden das Wort erteilen 
würde und daß jede Partei das Recht habe, entſpre⸗ 
chende Deklarationen im Plenum des Sejm zur Ber: 
leſung zu bringen. 


Das Deutſchtum in Litauen. 


g Nach Angaben des Hfatiftiichen Sentralbüros 
in Kowno vom November 1923 wurden in Litauen 
rund 24000 Deutſche litauiſcher Staatsangehörigbeit 
(Deutſchſtämmige) gezählt. alſo bei einer Geſamtbevöl- 
kerung von 2011173 1,2 v. H. Die genaue Sahl 
lautet 23 978. 


Die Kulturautonomie 
der Deutſchen in Eftland. 


Nach der Annahme der Geſetze, die den Deutſchen 
Eſtlands die Kulturautonomie gewährleiſten, ſchreitet 
man dazu, den deutſchen Kulturrat zu wählen. 

Die eſtländiſche Regierung hat den Innenminiſter 
beauftragt, dem Hauptwahlkomitee für die Zeit der 
Wahlen Regierungsräume zur Verfügung zu ſtellen. 
Gleichzeitig wurde der Innenminiſter aufgefordert, einen 
Geſchäftsführer zu ernennen. 


Eröffnung des Hauſes des Deutſchtums 
in Stuttgart. 


In Stuttgart wurde das „Haus des Deutſch- 
tums“ feierlich eröffnet. Das Haus des Deutich- 
tums iſt eine Eeweiterung des deutſchen Auslands- 
inſtitutes, das ſich jeßt im Haufe des Deutſchtums 
ein eigenes Heim erbaut hat. Im Auslandsinjtituf 
wird alles erforſcht, batalogiſiert und registriert, 
was das Deutſchtum im Auslande an kulturellen 
und wietſchaftlichen Leiſtungen hervorbringt. 


Der „Kurſer Warszawſ ht“ will wiſſen, daß 
während der Eröffnung des „Hauſes des Deutſch- 
tums“ von den Teilnehmern die Wiedervereinigung 
aller Länder mit Deutſchland verlangt wurde, die 
früher zu Deutſchland gehöeten. Außer dieſer Sei- 
tung verlangt auch die „Nzeczpospolita“ ein Ein- 
ſchreiten des Dölberbundes gegen Deutſchland, weil 
es „wieder einmal gezeigt hat, daß Deutſchland Europa 
in Brand ſtechen will, indem es auf neuen Länder- 
raub ausgeht“. 

Sonderbarerweiſe finden wir in der Übrigen 
Auslandspreſſe nichts von dieſen Schauermärchen, 
die in Stuttgart nach den vorgenannten zwei polni- 
ſchen Rechtszeitungen paſſiert ſein follen. 

Man muß ſich deswegen fragen: „Iſt die pol- 
niſche Rechtspreſſe beſſer unterrichtet als die Welt. 
preſſe oder hat die „Rzeczpospolita“ wieder einmal 
das Gras wachſen ſehen?“ 


Amundſen am Nordpol? 


Der Streit um das Fell des noch nicht erlegten Bären. 

Nach den letzten vorliegenden Meldungen aus 
Amerika hat Amundſen den Nowdpol glücklich mit dem 
Flugzeug erreicht und befindet ſich inzwiſchen nach ver⸗ 
ſchiedenen erfolgreichen Meſſungen bereits auf dem Rück⸗ 
weg nach Kingsbay. Eine Beſtätigung dieſer aus 
Amerika kommenden Funknachrichten war in der Haupt⸗ 
ſtadt Norwegens nicht zu erreichen. 
läufig über den Verbleib Amundſens keine näheren 
Einzelheiten vor. Da die Abreiſe bereits am Dienstag 
durch Flugzeuge erfolgt iſt, muß mit der unmittelbaren 


Rückkehr gerechnet werden, wenn die Expedition glücklich 
Für den Fall, daß die Rückkehr nicht 


verlaufen iſt. 
durch Flugzeug erfolgen kann, wird eine beſtimmte Nach⸗ 
richt über den Ausgang der Expedition noch mehrere 
Tage auf ſich warten laſſen. 

Noch weiß man nichts Genaues über das Schickſal 


Amundſens und ſchon geht der Streit um die neuzu⸗ 


entdeckenden Länder los. Kurz vor ſeiner Abfahrt hat 


Amundſen von der norwegiſchen Regierung den Auftrag 
erhalten, auf dem Nordpol die norwegiſche Flagge zu 


hiſſen, falls es ihm gelingen ſollte, bis an den Nordpol 
vorzudringen. Durch das Hiſſen der norwegiſchen Flagge 
ſoll dokumentiert werden, daß Norwegen von dem Lande 
Beſitz ergreift. 

Dieſer Auftrag hat bereits zu Unjtimmigfeiten 
zwiſchen Norwegen, Schweden, Kanada und den Ver⸗ 
einigten Staaten geführt. Beſonders Kanada und die 
Vereinigten Staaten verſuchen ihr Anrecht auf den 
Nordpol zur Geltung zu bringen. 

Es iſt zu erwähnen, daß die Vereinigten Staaten 
ebenfalls eine Expedition nach dem Nordpol vorbereiteten 
und daß Amundſen durch ſeinen beſchleunigten Aufbruch 
den Amerikanern zuvorgekommen iſt. Darob find die 
Amerikaner jetzt entrüſtet. 


Weiter keine Nachrichten. 

Die Tatſache, daß von Amundſen keine Nachrichten 
eintreffen, hat die Gemüter in Norwegen, Dänemark, 
Schweden und Amerika ſtark erregt. Große Menſchen⸗ 
maſſen ſtehen vor den Redaktionen und warten auf 
Nachrichten, die man ihnen nicht geben kann. 


Dort liegen vor⸗ 


Ar. 63. 


das letzte noch lebende Mitglied der Südpolexpedition, 
Attman Henſon, erklärt haben, daß ſeiner Anſicht nach 


maſſen gefunden haben. 


Anſtrengungen gemacht, um eine Hilfsexpedition aus⸗ 
zurüſten. Das Marinedepartement iſt nicht abgeneigt, 
einen der beiden Rieſenzeppeline zu entſenden. 


Wie ſich Chamberlain im engliſchen Anterhaus aus der 
Schlinge drehte. 

In der letzten engliſchen Unterhausſitzung fragte 
Kenworthy (Liberal), ob die 
Majeſtät dem neuen deutſchen Reichspräſidenten gelegent⸗ 
lich ſeiner Wahl Glückwünſche ausgeſprochen habe, 
und, wenn nicht, wann dies geſchehen werde. Auſten 
Chamberlain antwortete, die Antwort auf den erſten 
Teil der Frage laute verneinend, die britiſche Regierung 
pflege nicht dem Präſidenten eines fremden Landes 
zu ſeiner Wahl Glückwünſche zu ſenden; eine Antwort 
auf den zweiten Teil der Frage erübrige ſich daher. 
Auf eine weitere Frage des Abgeordneten Jones, ob 
ein Unterſchied beſtehe zwiſchen Glückwünſchen, die von 
Seiner Majeſtät und ſolchen, die von der Regierung 
geſandt werden, antwortete Chamberlain: „Ja, der 
Unterſchied iſt der, daß die erſteren von Seiner Majeſtät, 
die anderen von der Regierung ausgehen.“ (Heiterfeit.) 

Kenworthy fragte weiter, ob es üblich ſei, Glück⸗ 
wünſche an ein gekröntes Staatsoberhaupt, z. B. an 
einen König, zu ſenden. Chamberlain antwortete darauf, 
er habe nicht die ganzen Etiketten in ſeinem Kopfe, und 
dieſe Frage müſſe ihm ſchriftlich angekündigt werden. 
Der Abgeordnete Jones fragte, ob nicht an Präſident 


weshalb dies bei dem Nachfolger nicht geſchehen ſei. 
Chamberlain antwortete: „Ich erinnere mich nicht. 
ſtreite es nicht ab. Der allgemeine Brauch der Regie⸗ 
rung iſt jo, wie ich feſtſtellte, aber es gibt beſondere 
Gelegenheiten, bei welchen die Regierung Seiner 
Majeſtät es aus dem einen oder anderen Grunde für 
richtig befunden hat, eine Ausnahme zu machen.“ 
Auf eine weitere Frage Kenworthys, ob Chamberlain 
ſich deſſen bewußt ſei, daß die Koalitionsregierung, in 
der er, Chamberlain, Miniſter war, an den polniſchen 


werden. 


Weitere Ofjenfive Abd el Keims. 


Franzöſiſcher Rückzug. 


lauſe der Kämpfe mit den Abteilungen Freydenberg 
und Cambays erlitten haben, ſehe man voraus, daß 
Abd el Keim ſeine Gffenſive fortſetzen werde. Die 
franzöſiſchen Abteilungen haben ſich, nachdem fie die 
vorgeſchobenen Pojten im Ouertha-Gebiet, die mit 
der Ueberwachung und dem Schutze der Wege nach 


haben, zurückgezogen. 
| Angeſichts dee drohenden Lage in Marokko 
hat der Ministerrat beſchloſſen, weitere 400 Millionen 
Franb für den Krieg gegen die Mufſtändiſchen zu 
beſtimmen. Es wied damit gerechnet, daß Franbreich 
der Feldzug in Marobbo über 3 Milliarden Frank 

boſten wird. 5 
Der marobbaniſche Feldzug bedeutet für das 
Kabinett Painlebe eine ſehr ſtarbe Belaſtung. Die 
So zialiſten, die mit ſeiner Führung der politiſchen 
Geſchäfte unzufrieden ſind, wollen die Regierung in 
der Marobbofrage interpellieren. Die ſozialiſtiſchen 
| Blätter bezeichnen den Feldzug als ein kriegeriſches 
Abenteuer, das Frankreich an Blut und Geld teuer 
zu Stehen kommen wird. Die „Humanite“ fordert 
die Truppen in Marokko direkt zur Niederlegung der 
Vagffen auf. Die Regierung ſah ſich daher genötigt. 
den Dertrieb der „Humanite“ in Maroko zu verbieten. 


Immer neue Ermordungen 
in Bulgarien. 


| In den letzten zwei Tagen 
Lande zu neuen Zuſammenſtößen zwiſchen der Gendar⸗ 
merie und Angehörigen der agrarkommuniſtiſchen Partei 
gekommen. In Plewna wurde eine Gruppe von Agra⸗ 
riern von der Polizei umzingelt und der Führer der 
Agrarpartei in Plewna, Janko Antonow, erſchoſſen. 
Beim Transport einer Gefangenengruppe von Agrar⸗ 
kommuniſten überfielen Angehörige einer illegalen Orga⸗ 
niſation den Gefangenentransport und töteten ſämtliche 
verhafteten Agrarkommuniſten. In Butin wurde ein 
Student verhaftet, der vor einigen Tagen in Sofia bei 
der Belagerung eines kommuniſtiſchen Verſchwörerneſtes 
durch die Polizei entkommen war. Der Begleiter des 
Studenten wurde niedergemacht. In Starazagora wurde 
ein Gymnaſiaſt namens Geno Kollem als Mitglied 
einer illegalen Organiſation von Gendarmen verhaftet. 


| 


Taſche und ſchnitt ſich die Kehle durch. Er war auf 
der Stelle tot. 
| 


* * 
* 


Wie der „Matin“ aus Neuyork berichtet, jo ſoll i 


alle 8 Teilnehmer der Expedition den Tod in den Eis⸗ 


iſt es im ganzen 


Als der junge Mann dem Unterſuchungsrichter vorge⸗ 
führt werden ſollte, zog er ein Raſiermeſſer aus der 


In den Vereinigten Staaten werden fieberhafte 3 


Am Glückwünsche an Hindenburg 


Regierung Seiner 


— ů — 


Ebert Glückwünſche übermittelt worden ſeien, und 14 


Ich 


r 


Marſchall Pilſudſti, als dieſer Kiew eingenommen hatte, 
Glückwünſche geſandt habe, antwortete der Sprecher des 
Unterhauſes, dieſe Frage müſſe ſchriftlich geſtellt 


| Trotz der Schlappe, die die Rifleufe im Der 


Fes beteaut ſind, reorgauiſieet und berpropdiantierf 18 
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gegen die Verſchwörer 
Najdonow wurden zum 


mine bleiben unberückſichtigt. 


verließen. 


Am Sonntag wurden in Sofia folgende Urteile 
efällt: Pawlow, Czulew und 
ode verurteilt. 14 Angeklagte 
erhielten je 12 Jahre und 6 Monate Gefängnis, 6 zu 
je 8 Jahren, während die übrigen freigeſprochen wurden. 


Revolution in Perſien? 


Wie aus London berichtet wird, iſt in Perſien 
eine kommuniſtiſche Revolution ausgebrochen. Die Re⸗ 
volutionäre ſtehen im Kontakt mit den Bolſchewiſten. 
Sie fordern die Ausrufung der Sſowjetrepublik. Die 
perſiſche Regierung iſt in Gefahr, geſtürzt zu werden. 

Da die perſiſche Regierung nur über geringe Streit⸗ 
kräfte verfügt, ſo ſoll die engliſche Regierung beſchloſſen 
aben, ihr einige Regimenter Kavallerie ſowie eine 
Flugſtaffel zur Verfügung zu ſtellen. 


Lokales. 


Die Schulpflicht für das Jahr 1925 20. 


Am Sonnabend hat der Lodzer Magiſtrat Bekannt⸗ 
machungen ausgeklebt, wonach im Schuljahr 1925/26 alle 
Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren der Schulpflicht 
unterliegen alſo alle diejenigen Kinder, die nach dem 
31. Auguſt 1911 ſowie in den Jahren 1912, 1913, 1914, 
1915, 1916, 1917 und 1918 geboren find. 

In Verbindung damit wird bekanntgegeben, daß die 
Einſchreibung der Kinder des Jahrganges 1918 und derer 
der anderen Jahrgänge, die noch nicht zur Schule gingen, 
am 28, 29. und 31. Auguſt erfolgt. Eltern oder Vor⸗ 
münder, die ihre Kinder infolge Krankheit oder Geiſtes⸗ 
geſtörtheit zur Schule nicht ſchicken wollen, müſſen bis zum 
5. Juni an die Kommiſſion für allgemeine Schulpflicht 
ein Geſuch unter Beifügung des ärztlichen Atteſtes ein⸗ 
reichen. 

Deutſche Eltern, die ihre Kinder in Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache unterbringen wollen, müſſen 
an die Kommiſſion für allgemeine Schulpflicht diefen 
Willen ſchriftlich bis zum 25. Juni l. J. deklarieren. 


Eltern, die ihre ſchulpflichtigen Kinder in privaten oder 
ſtaatlichen Schulen oder zu Haufe unterrichten laſſen wollen, 
müſſen bis zum 31. Auguſt eine diesbezügliche Eingabe an die 
Kommiſſion für allgemeine Schulpflicht, Piramowicza 3, 
2. Stock, richten. Dabei ſei bemerkt, daß deutſche 
Eltern, die ihre Kinder in deulſche Privatſchulen ſchicken 
wollen, ebenfalls Deklarationen einreichen müſſen. 

Alle Eingaben nach Ablauf der vorgenannten Ter⸗ 
Die Kinder werden dann 


in die Volksſchulen eingetragen. 

Ellern und Vormünder von ſchulpflichtigen Kindern 
erhalten bis zum 28. Auguſt Benachrichtigungen mit Angabe 
der Schule, in der ihre Kinder eingetragen werden ſollen. 
Bei der Anmeldung des Kindes iſt der Tauf- und der 
Geburtsſchein ſowie der Impfſchein beizulegen. 

* 2. * 


* 

Wir verweilen hierbei auf die Anzeige der Stadt⸗ 
verordneten der D A. P. an die deutſchen Eltern. Aus⸗ 
künfte an deutſche Eltern erteilt Stadtverordneter Reinhold 
Klim in der Geſchäftsſtelle der D. A. P., Zamenhofa 17, 


Vom Stadtrat. 


8 Geſtern wurden die Budgetdebatten fortgeſetzt. Zur 
Beſprechung gelangte das Budget der Abteilung für 
Kanaliſation und Waſſerleitung. Hierbei behauptete 
Vizepräſident Wojewödzki, daß jeder, der in der Preſſe 
gegen die Kanaliſation ſchreibe, die Abſicht habe, daran 
grob zu verdienen. Gegen dieſe kühne Behauptung 
proteſtierte die Oppoſition, während die Preſſevertreter 
für die Dauer der Wojewödzkiſchen Rede ihre Plätze 


In der Abſtimmung über dieſe Abteilung wurde 


der Antrag des Stv. Kuk angenommen, eine langtermi⸗ 


nierte Anleihe für Kanaliſationszwecke zu erheben. 
Nach dieſem Budget wurde das der Wirtſchafts⸗ 
Mitwoch durchberaten und angenommen. Nächſte Sitzung 
ittwoch. g 


Im Bezirksverband der Krankenkaſſen der Woje⸗ 
wodſchaft Lodz fand am Sonnabend eine Sitzung der 
Verwaltung ſtatt. Aus dem Bericht des ſtellvertretenden 
Direktors iſt erſichtlich, daß der Berband den Kreiskaſſen 
in den Nachbarſtädten ermöglicht hat, die Kranken dieſer 
Kaſſen nach Zakopane, Iwonicz, Buft und anderen Kurorten 
zu ſchicken, und daß die kleinen Kaſſen die Hilfe des Ver⸗ 
bandes ſtark in Anſpruch nehmen und ihren Mitgliedern 
dadurch alle Heilmethoden zugänglich machen. 

In Erledigung der Tagesordnung wurde anſtelle 
des zurückgetretenen Dr. Weißberg der Stv. Danielewicz 
zum Vorſitzenden der Verwaltung gewählt. Beſchloſſen 
wurde, ein Immobil für die Bedürfniſſe der Kaſſe zu 
kaufen. Besprochen wurde ein Statut für die Beamten 
der zum Verband gehörenden Kaſſen. Zum Schluß wurde 
ein Antrag angenommen, einen Direktor für den Berband 
zu engagieren und für dieſen Poſten einen Konkurs aus⸗ 
zuſchreiben. N N 

Polens Wirtſchaftskriſe. Der neue Handelsminiſter 
Klarner hielt bei der Uebernahme ſeines neuen Amtes an 
die Beamten des Miniſteriums für Handel und Induſtrie 
eine Anſprache, in welcher er u. a. fagte, das Handels» 
miniſterium werde im Einvernehmen mit dem Finanz⸗ 
miniſterium beſtrebt fein, dem zunehmenden Rückgang an 
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fremden Valuten und Deviſen bei der „Bank Polſki“ ein 
Ende zu bereiten. Der Minifter äußerte die Ueberzeugung, 
daß die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung ſei, welche durch die Mißernte 
im Jahre 1924 verurſacht wurde. 
Arbeitsloſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
Unterſtützungen für die Zeit vom 18, bis 24, Mai ein⸗ 
ſchließlich, wird ausgezahlt: 
Am Mittwoch im Büro |, 2 von Nr. 2401 3000 


a 5 1201—1800 
1 N 2201-2750 
„CC 00 

27513300 


U} * a * * 
Die Arbeitsloſen müſſen den Perſonalaus weis, das 
Abrechnungsbuch, Legitimation und Anterſtützungstalon 
beſitzen, 
Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen in Polen 
beträgt nch der neueſten Statiſtik des Arbeits vermittlungs⸗ 
amtes 175 510 Perſonen. 


Der Verein der polniſchen Handelsangeſtellten, 
Petrikauer 108, hat beſchloſſen, fi in einen Verband um» 
zuwandeln, um ſeine Intereſſen wirkſamer verteidigen 
zu können. 4 

Die Kneipen gehen pleite. Der Beſitzer des 
Theaterreſtaurants an der Dzielnaſtraße 18, Herr Engler, 
hat ſeinen Bankrott dem Lodzer Bezirksgericht angemeldet. 

Die Teuerung fällt. Die Warſchauer Kommiſſion 
zur Prüfung der Unterhaltskoſten ſtellte in einer ihrer 
letzten Sitzungen feſt, daß der Index von 24 der wichtigſten 
Lebens mittelartikel von 138,36 auf 137,87 Punkte zurück. 
gegangen tft. 

Der Ziegelarbeiterſtreik dauert an. In einer am 
Sonnabend ſtaltgefundenen Konferenz beim Arbeitsinſpektor 
boten die Fiegeleibeliger eine fünfprozentige Lohnzulage, 
die von den Arbeitern nicht angenommen wurde. Der 
Bauarbeiterverband beabſichtigt den Streik noch mehr 
auszudehnen. 


Wer hat einſtürzende Decken zu reparieren? In 
einer Wohnung des Hauſes Zitelonaſtraße 57 ſtürzte einem 
Mieter die Decke ein, da fie vom Regen unterſpült war, 
Der Mieter wandte ſich an die Wohnungsinfpelion. Am 
Sonnabend fand die Sitzung dieſer Kommiſſion ſtatt, in 
der der Vorſitzende, Latkowſki, den Antrag ſtellte, den 
Hausbeſitzer zur Ausführung der Reperaturen zu veran⸗ 
laſſen. Die als Schöffen anweſenden Hausbeſitzer Kin, 
Stantewſki, Hoffmann und Jenusz verließen darauf die 
Sitzung und zerſtörten das Qusrum, fo daß die Abſtim⸗ 
mung nicht erfolgen konnte. Der Streitfall muß daher 
vom Gericht entſchteden werden. N 

Silberhochzeit. Am 27. Mal begeht das Ehepaar 
Jullus Homt und Marte geb. Dibinfta das Feſt der ſil⸗ 
bernen Hochzeit. Möge es dem Subelpaare vergönnt fein, 
auch das Feſt der goldenen Hochzeit zu begehen. 

Vom Militärgericht wurde geſieen ein MNeſeevift 
Marczut zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt, weil er einen 
Bauern terroriſierte und zu berauben verſuchte. Marczuk 
iſt ein mehrfach vorbeſtrafter Dieb. 


Kommuniſtenprozeſſe. Vor dem Lodzer Bezirks- 
gericht hatte ſich geſtern ein Wladyslaw Jadczak, 33 Jahre 
alt, zu verantworten, der in einer Arbeiterverſammlung 
kommuniſtiſche Aufrufe verteilte. Er wurde zu 2 Jahren 
ſchweren Kerkers verurteilt. 

Theodor Gohm war angeklagt, einen Kampftrupp der 
kommuniſtiſchen Partei zuſammengeſtellt zu haben. Das 
Urteil lautete auf Verluſt der Rechte und 4 Jahre ſchweren 
Kerkers. 

Gaſtſpielreiſen Lodzer und Warſchauer Diebe. 
Die Kriminalpolizei in Paris verhaftete dieſer Tage eine 
Diebesbande, die einen dortigen Juwelier beſtohlen hatte, 
Bei der Verhaftung ſtellte es ſich heraus, daß die ganze 
Bande aus Polen ſtammte. Bei einem Michal Finkelſtein 
wurden 10000 Frank gefunden; bei einem anderen Dieb, 
Chaim Kirſchenberg, ebenfalls eine größere Summe, bei 
einem Jankiel Suhowollti 22 taufend, ein Icek Speiſe⸗ 
mann hatte 15 tauſend bei ſich und die Anführerin der 
Bande, eine Barbara Tabaksmann, Gold und Brillanten 
ſowie 10 tauſend Frank. Bei der Vernehmung der 
Anführerin warf dieſe einen Gegenſtand in den Spucknapf. 
Ein Bolizift bemerkte dies und wollte nachprüfen, was 
die polniſche Barbara eigentlich loswerden wollte. Die 
Tabaksmann wollte dieſe Kontrolle dadurch verhindern, 
daß ſie ſich auf den Napf ſetzte. Sie mußte mit Gewalt 
von dem Gefäß getrennt werden. Man fand in demſelben 
ein mit Brillanten ausgeſetztes goldenes Armband, das 
von dem Diebſtahl herrührte. Die Diebes bande, die für 


Polen eine ſchlechte Auslandspropaganda betrieb, wurde 


in das Gefängnis eingeliefert. 


„Freut euch des Lebens!... Auf dem Pflaſter 
des Gehfteiges, mit dem Rücken an die Mauer eines 
Hauſes gelehnt, ſitzt ein Krüppel. Ein halber Menſch. 
Statt der Beine ſtreckt er zwei Stelzfüße von ſich Und 
auf ihnen hat er einen kleinen Muſtkautomaten ſtehen, 
deſſen Feder er von Zeit zu Zeit aufzieht. Mäde und 
glanzlos blicken die Augen des Bettlers auf das dichte 
Menſchengewühl, das an ihm vorüberflutet. Müder noch 
als die Blicke des Krüppels iſt der Klang ſeines Werkels, 
deſſen Geklimper in den hundertfältigen Geräuſchen der 
Straße untergeht. Selbſt in allernächſter Nähe muß man 
angeſtregt aufhorchen, um die Melodie zu erfaſſen, die 
das Werkel klimpert: „Freut euch des Lebens!! 
folgenden Takte überſchreit das Brüllen einer Autohuppe. 
Und das Rollen der Straßenbahn. Das Werkel klimpert 
unverdroſſen weiter. Achtlos drängen die Menſchen vor ⸗ 
über, haſtend, die einen, plaudernd, die andern. Selten 
aber wirft jemand dem Bettler eine Münze in den Hut, 


Die 
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der vor ihm auf dem Pflaſter liegt. Seine Augen blicken 
reſigniert auf das bunt bewegte Treiben der Straße. Das 
Werkel wimmert unabläſſig: „Freut euch des Lebens!.“ 
Aber die Melodie erſtirbt im Lärm der Straße, durch die 
das Leben flutet und brandet. 


Dereine. 


Generalverſammlung im Geſangverein „Philadelphie“. 
In der am vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen General- 
verſammlung wurde die neue Verwaltung im folgenden Beſtande 
gewählt: zum Vorſitzenden Friedrich Patzer, zum Vizevorſitzenden 
Julius Schmidt, zu Kaſſierern Ferdinand Gottſchling und Fer⸗ 
dinand Scholtz, zu Schriftführern Cäſar Rohnert und Heinrich 
Mathis, zu Wirten Heinrich Kühler, Ludwig Cerecki und Berthold 
Rachwitz, zu Archivaren Julius Nerlich und Arthur Renner. 
Die Reviſionskommiſſion beſteht aus den Mitgliedern: Alexander 
Lipinſti, Guſtav Bechtel und Oskar Kriſtoff. 


= Aus dem Reiche. 


Zgierz. Eröffnung des Lokals der D. A. P. 
Die Zgierzer Ortsgruppe der Deutſchen Arbeitspartei 
Polens beſitzt jetzt ihr eigenes Parteilokal. Viel Mühe 
und Arbeit hat es den einzelnen Vorſtands mitgliedern 
gekoſtet, bis die Ortsgruppe zu ihrem eigenen Lokal gelangt 
iſt. Eine herzliche Genugtuung war es denn für alle 
tätigen Mitglieder, als das Lokal am vergangenen Sonn⸗ 
abend ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. Von Seiten 
des Hauptvorſtandes nahm Abg Kronig an der Eröffnung 
teil, der in längerer Rede die Aufgaben und Ziele der 
Arbelterſchaft erläuterte. Redner wies darauf hin, daß 
das neue Lokal ein Fortſchritt für die Ortsgruppe bedeute, 
da jetzt ein Mittelpunkt für die Arbeit vorhanden ſei. 

Nach den Ausführungen des Abg. Kronig blieben 
die anweſenden Mitglieder noch einige Stunden bei 
gemütlicher Unterhaltung beiſammen. 


Lemberg. Ein Kommiſſar als Sittlich⸗ 
keits verbrecher. Wie aus Skakacz berichtet wird, 
hat die Staatsanwaltſchaft den Kommiſſar Edward Lyſak 
wegen fexueller Vergehen an minderjährigen Mädchen ver⸗ 
haftet. Lyſak, der ſich eines großen Anſehens erfreute, 
nahm in ſein Haus Mädchen von 12 bis 15 Jahren zu 
Erziehungszwecken auf. Wie es mit dieſer „Erziehung“ 
beſtellt war, kam erſt zutage, als er aus dem Lemberger 
Waiſenhaus ſich ein Mädchen ſchicken ließ. Nachdem er 
ſich an dem Kinde geſchlechtlich vergangen hatte, ſchickte er 
es nach Lemberg zurück. Dort erzählte das Kind, was 
mit ihm geſchehen war. Die Uagterſuchungsbehörden be⸗ 
faßten ſich mit der Angelegenheit und verhörten die Kin⸗ 
der, die bei Lyſatk in „Erziehung“ gegeben worden waren. 
Das Ergebnis dieſer Unterſuchung war niederſchmetternd. 
Es ſtellte ſich heraus, daß Lyſak mit Gewalt ſich an den 
Kindern verging und fie unter Anwendung von Drohun⸗ 
gen zum Schweigen zwang. Oft bediente er ſich auch 
lunar Wan eee die er den 9 in di 
Speiſe miſchte. sher wurden 16 Mädchen verhört, doch 
iſt die Zahl der Opfer weit größer. f 55 


Sport. s 


E. K. S. 1 — Repräjentafion der Kl. A 
Sabbat — Sparta 3:1 (2:1) 

aboah — Repräjentation der Kl. C 

E. K. S. II — Repräjentation der Kl. B 


In Warſchau ſiegte: 
Polonia über „Gallia Club“ (Paris) 


2 21 
31 
21 


am Sonnabend im Verhältnis von 10:1 N und 
„ Sonntag „ 5 „ 420 (0:0 
In Lemberg: 


Hasmonea — Wisla 1:1 (0:0) 
Czarni — Polonia (Przempsl) 1:1 (0:0) 


In Krakau: 
Slavia — Mabkabi 1:1 (1:0) 
In Kattowitz: 
Diktoria Zizbow (Tſchechel) — S. C. Krakau 1:0 
In Königshütte: 8 
Amateure — Slavia (Tſchechei) 4:3 (2:2) 


Länderkämpfe. 
Tſchechoſlowabei — Polen 2:1 

Tſchechoflowabei — Oeſterreich 3:1 

England — Franbreich 3:2 
Die franzöſiſche Fußballnationalmannſchaft mußte am Don- 
nerstag in Paris eine neue Niederlage einſtecken. Diesmal wurde 
ſie . engliſchen Amateuren geſchlagen, jedoch nur knapp 
mit 3:2. | 


Die Radrennen im Helenenhof. 


Die Rennen am Sonntag waren nicht jo ſtarb beſucht, wie 
man dies nach dem ſtarben Sujteom des Publitums am Himmel⸗ 
fahrtstage hätte erwarten können. Dies iſt jedenfalls auf den 
Amſtand zurückzuführen, daß der Europameiſter Stellbrinb, für 
den jo rührig die Reblametrommel geſchlagen wurde, am Himmel⸗ 
fahrtsfage völlig verſagt hatte. Stellbrinks Leiſtungen am Don- 
nerstag genügten für unſre Lodzer, um ſich ein Bild über jeine 
Klaſſe zu machen. And daß ſein Stern im Sinben begriffen ift, 
das bewies erneut das Rennen am Sonntag. Stellbrink fuhr 
ſchlecht, ſehr ſchlecht. Sogar Bueno überholte im Rennen um 
den Schimmel-Gryſer-Gedächtnispreis den Europameiſter und 
ſiegte vor dieſem mit faſt einer Kunde Dorjprung. Erxleben war 
am Sonntag ſchlecht disponjert. Im Rennen um den großen 
Preis der Stadt Lodz hatte er zudem noch Pech. Der Motor 
funktionierfe nicht und jo mußte für ſeinen Führer der Führer 
Kalinowſbi einjpringen, mit dem fi aber Erxleben nicht ver⸗ 
ſtändigen konnte. Dermeer gehört zu den Fahrern, für die auch 
längere Strecken als die, die am Sonntag gefahren wurden, nicht 
viel bedeuten. Abgeſehen von der Ausdauer zeichnete er ſich 
jedoch durch nichts weiteres aus. Bordoni hingegen war in 
Schluß Das Tempo, das er beim Start anſetzte, hielt er bis zum 

aus. 8 

Im Nennen über 20 km führte Bordoni über 35 Runden. 
Infolge Kaddefebt verlor er zwei Kunden, jo daß Dermeer als 
Sieger hervorging; zweiter wurde Stellbrink, dritter Erxleben 
und vierter Bordoni. f {3 

Im Rennen um den Schimmel ⸗Gryſer⸗Gedächtnispreis 
über 30 km ſtartete außer den Ausländern auch Burno. Dieſes 
Kennen geſtaltete ſich ſehr intereſſant. Durno, der anfänglich 


N 


3 


3 


die Führung übernommen hatte, mußte fie nach einigen Runden 
Bordoni überlaſſen, der in ganz kurzer Seit alle anderen um 
eine Runde zurückließ. Nach dieſem Erfolg ſteigerte er noch das 
Tempo, jo daß er den Europameifter um faft vier Kunden zurüd- 
ließ. Als zweiter Bam Dermeer ans Siel, den Bordoni um eine 
Kunde geſchlagen hatte. Deitter wurde Erxleben, vierler Burno 
und fünfter der Europameister Stellbrinb. Bordoni legte die 
30 km in 31,51 Min. zurück. 

Horno hatte in dieſem Kennen zum erſten Mal Gelegenheit 
zu zelgen, was er hann. And es muß geſagt werden, er fuhr 
nicht ſchlecht. Jedenfalls entſchieden beſſer als der Europameifter. 

Im Rennen um den Großen Preis der Stadt Lodz über 
40 km ſiegte Stellbrinb. Gegen 80 Kunden führte Bordoni, der 
infolge Raddefekts zwei Runden verlor. Auf dieſe Deije kam 
Stellbrinb an die Spitze. Trotz des Kundenverſuſts wurde Bor- 
doni doch noch zweiter. Dritter wurde Erxleben und vierter 
Dermeer. Außer Stellbeinb hatten alle Raddefekte. 

Im Derby für Sprinter der A. Klaſſe ſiegte Paul Müller 
vor Schmidt; der B. Klaſſe Beck und Tamme; der C. Klaſſe 
Scheffler und Blau. 


Im Lauf der Gäſte fiegte Zerbe; zweiter wurde Walinjli, 
dritter Placeh. 

Im „Seratch A“ ſiegten Scheffler, Hermanns und Bed, 

Im e B*: 


Schmidt, Müller und ke A. 


chtung, deutfche Eltern! 


In dieſem Jahre ift der Schulzwang auf den Jahrgang 1918 
d. h. alle Kinder, die 1918 geboren ſind, 
mit Beginn des neuen Schuljahres die Schule unbedingt beſuchen 


ausgedehnt worden, 


müſſen. 


Wünſchen die Eltern, daß ihr Kind eine Schule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache beſuchen ſoll, jo müſſen fie in der Komisja 


Lo D 56% Dol zesse lti ung 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Skrzynſki fährt nach Amerika. Der Geſandte der Ber- 
einigten Staaten in Warſchau hat im Namen feiner Regierung 
Außenminiſter Skrzynſti eingeladen, an der Sitzung des Inſtituts 
„Williams Town“ teilzunehmen und dort einen Vortrag über 
Polen zu halten. Serzynſki will Mitte Juli nach Amerika reifen. 

Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Danzig und Polen. 
Am 25. Mai haben in Warſchau die Wirtſchaftsverhandlungen 
zwiſchen Danzig und Polen begonnen. Danzig iſt durch die 
Senatoren Frank und Volkmann vertreten. Gegenſtand der 
Verhandlungen find die Fragen der Zoll- und Monopolpolitit, 

Freilaſſung von Heinrich Barmat. Nachdem Julius Bar- 
mat vom Unterſuchungsrichter freigelaffen worden iſt, erfolgte 
geſtern die Freilaſſung Heinrich Barmats gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 10000 Mark. ö 

Wahlniederlage der Reglerungsparteien in Budapeſt. Die 
Stadtverordnetenwahlen haben für die Oppoſition einen über- 
wältigenden Sieg gebracht. Der Linksblock erhielt 128 Mandate 
und übernimmt als ſtärkſte Gruppierung die Stadtverwaltung. 
Der Rechtsblock erhielt 91 Mandate und die Regierungspartei 

23 Mandate. Die Radikalen gingen mit 8 Mandaten aus dem 
E hervor, 


werden eine Deklaration 


1 und 
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1 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 4 


Auskunft in Sachen der Arbeitsloſenunterſtützungen 9 
erteilt R. Schulz, Angeſtellter des Lodzer Arbeitslofenamtes, jeden 
Dienstag und Freitag von ½4 Uhr bis 5 Uhr abends im Partei⸗ 
lokale der d. A. P., Zamenhofa 17. 


Ortsvorſtand Lodz. Mittwoch, den 27. Mai, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Zamenhofaſtraße 17, eine ordent- 
liche Vocrſtandsſitzung ſtatt. Die Anweſenheit aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt dringend erforderlich. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Zyrardow. Der Vorſtand der Ortsgruppe hat 


im Haufe Nr. 85 der 1. Maiftraße ein Parteilobal gemietet, in J. 


dem das Parteiſebretariat untergebracht wurde und die Der⸗ 
ſammlungen ftaftfinden werden. 


Bee und 5 Schriftleiter: Sto. Ludwig Ant, 
Druck: J. Baranowfkl, Lodz, Petribauer 109. 


* 


1 


Powszechnego Nauczania, Biramomiczaftr. 3 (früher Olginſka), 2. Stock, 


einreichen. 


Deklarationen können ab 27. Mai bis zum 25. Juni l. J. täglich 
von 8 bis 3 Uhr eingereicht werden. 
Kindes iſt mitzunehmen. 


Der Geburtsſchein des I 
Die erforderlichen Drucke find am Schalter 


2 unentgeltlich zu haben. I 


Deutſche! berſäumt Eure Pflicht nicht! Reicht die Detlarationen ein! 


Frühjahrs⸗ Mäntel 9 


aus engl. Stoffart 38.— 


Tuch⸗Mäntel aus Kreton 
beſte Verarbeitung 48.— J8. Etamine- Stoffen 
7.30 
Rips⸗Mäntel 160. 
neue i 13. — 12.— 
—, 125.— 15. 
20.— 


Seiden-Mäntel 140.— 
prima Ripsſeide 115.— 9 


244 Dee 


SPIEGEL 


FABRIKS PREISE! =] 
RATENZAHLUNG! 


— — 
GLOWNA 36 


wahl. 


AAAAAAAAAA AL AAAAAAAAAAAA AL 


Pfingſt-Verkauf 


Beſonders billig. 
. —[Kteider 


Gummi- Mäntel in großer Auswahl 85.— 55.— 45.—, 32. —, 30. 


Schmechel Rosner, u. 80 


Lodz, Veteitauer Straße oo und Filiale 160, 


Fee Werkſtatt. 


R. Hospodasch & E. Janc 


Rilligster Verkauf 


gegen DAL ns Ratenzahlungen ud 


WI GO DA kam 


Damen: u. Herren ⸗ Garderoben in größter Aus» 

Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borſt. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Anzüg = ae = 60 — Sekttonen des Vereins. 
aus eng offart — * 
72 i der Verwaltung einzureichen ſind. 
aus prima Streichgarn 55.— * 
Anzüge N 15 BR der Anweſenden beſchlußfähig. 
aus beſtem Boſton . 125.— + 
Paletots — 
aus Babardin , » . 125.— 13. 
Kammgarn= Hofen 28 
48.—, 32.— + 


1, 28 


empflehlt 


8 


Sämtliche 
Fahrräder⸗ u. 


Motorräder⸗ 


Reparaturen 
werden ſchnell und 


billig ausgeführt. ſchuhe 


Nopiorkowitiego 7, im Hofe. 


759 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls der letzten General- 
verfammlung und der Rechenſchaftsberichte der Verwaltung, der Kommiſſtionen und 


Anmerkung. Sollte die Verſammlung wegen ungenügender Zahl der Erſchie⸗ 
nenen im erſten Termin nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet ſie am gleichen Tage um 
9½ Uhr abends im zweiten Termin ſtatt und iſt dann ohne Rlickſicht auf die Zahl. 


gliedskarte auf Verlangen am Eingang vorzeigen zu wollen. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht 


Derfhiedene HOMmerwaren, 


Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuftert 10 glatt, 
pbemdenzephire in jeder 7 Wollwaren für Kleider, 
| Roftüme und Mäntel, Crep de cine in allen Farben, Satins 
= glatt u. gemuſtert, Zücher, Handtücher, Plüſch⸗u. Bajhıeten % 


Emil Kahlert, Lodz, Olumna 41, Lel. 18-37. 


Sämtliche Bestellungen und 
ſchnell, billig und ſolide ausgeführt. 


Beamer men 
Konkurrenzpreiſe 


Große Auswahl von 
Herren⸗„Damen⸗ und Kinder- 


Garderoben. Bummimänteln 


Uebernehme Beftellungen aus eigenen 
und anvertrauten Stoffen. 


Sz. Bornsztain 


u Lodz, GIöwna 33. | 


— 0 50 


Aleje 1 21. 


ER  Cheiflicher er Commisperein 3.9.4 J. I. 


nr 


BET den 4, Sun, findet im 1 Vereinslokal 
um 8½ Uhr abends, im erſten Texmin die ordentliche 


General-Versammlung 


2. Entlaftung der Verwaltung. 3. Ergänzungswahlen laut j 


8:22 der Statuten. 4. Freie Anträge, die jtatutengemäß bis zum 25. Mai ſchriftlich 


— Es wird gebeten, die letzte Quittung oder Mit- 


Die Verwaltung. 
i — —-—-— 


N 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 755 


Guterhaltene „Singer“ 


Hähmaſchine 


„Eyra”, Petrikauerſtr. 82, 
im 


Heine 


Wer war in der Zeit vom 
12.— 18. 12. 24 im Papiere 
laden Nowomieſſka 8, als | 
ein Herr für 2 Zloty 10 


eigener Ausarbeitung. 
Reparaturen werden 


melden in der Geſchäftsſtelle 


der Zodzer Volkszig. 816 


Kleine 


wie: Stellen-Geſuche 
u. Angebote, Woh⸗ 
nungs⸗Geſuche und 
Angebote, Käufe, 
Verkäufe und andere 


haben in der „Looͤzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


billig zu verkaufen. 


Hofe. 807 


Bogen Papier Faufte? zu 


7 * 


Wo Wo it das be a beſte, billigſte und aus beſtem Ma- | 
terial ausgearbeitete 


chuhwerk 


zu haben? Bei: 


Reinhold 
Lodz, Cegelnianaſtraße 46. 
Stets auf Lager: Herren⸗, Damen⸗ u. Kinder⸗ 


Erfolg! I 


neigen 1 


— — — — — . 


2 2 az ea iS 


in mean an AD 


— 8 


— 280 —— — 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 63 


Spanien und BEE 
in Marokko. 


Spanien iſt in Nordafrika ein Hindernis für 
die territoriale und vor allem ſtrategiſche Abrun⸗ 
dung des franzöſiſchen Kolonialreichs in Afrika. 
Die franzöſiſchen Kolonialpolitiker hielten es daher 
für klug, die Spanier in ihren endloſen, opfer⸗ 
reichen Kämpfen gegen die Rifkabylen allein zu 
laſſen und dieſe ſogar zu unterſtützen, um die 
Spanier zur Räumung wenigſtens des an Algier 
grenzenden öſtlichen Teiles des Landes zu zwingen. 
Das iſt ihnen zum Teil auch gelungen. 

Die franzöſiſchen Kolonialdiplomaten hatten 
aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht, ohne 
den Häuptling der Rifkabylen, Abd el Krim. 
Während er im abgelaufenen Winter die Franzoſen 
ſeiner Freundſchaft verſicherte, bereitete er den 
Krieg gegen ſie vor. Um der Ueberwachung der 
Flugzeuge zu entgehen, ſchlichen ſich die Rifleute 
in kleinen Gruppen nächtlich in die Dörfer der 
Marolktanerſtämme, wiegelten dieſe gegen die fran⸗ 
zöſiſche Herrſchaft auf, verteilten Waffen, legten 
telephoniſche Linien an. 

Zu Beginn dieſes Monats eröffnete Abd el 
Krim auf einer 350 Kilometer langen Front ſeinen 
Angriff auf Franzöſiſch⸗Marokko. Die bisher den 
Franzoſen treuen Marollanerſtämme ſchloſſen ſich 
ihm an oder wurden dazu gezwungen. Die Nif- 
leute verfügen über modernſte Kampfmittel: Ma⸗ 
ſchinengewehre, Kanonen und ſogar Flugzeuge und 
drahtloſe Telegraphie. Und der eigenartigen Kampf⸗ 
taktik der Rifkabylen, die darin beſteht, jeden Zu⸗ 
ſammenſtoß mit kompakten feindlichen Truppenmaſſen 


zu vermeiden, ſie in einem fortwährenden Guerilla⸗ 


krieg aufzureiben, Zufuhren abzuſchneiden und 
einzelne Poſitionen zu umzingeln und ſie ui 
Hunger und Durſt zur Uebergabe zu zwingen, 
ſtehen nun die Franzoſen ebenſo machtlos gegen: 
über wie bisher die belächelten Spanier. 

Sengend und brennend und plündernd ſind 
die Rifkabylen, die vorbereitete Uerghalinie durch⸗ 
brechend, bis an 30 Kilometer von Fez heran⸗ 
gerückt. In den erbitterten Kämpfen haben die 


Franzoſen mit ſchweren Verluſten bisher die größ⸗ 


ten Schwierigkeiten gehabt. Unter anderem bemäch⸗ 
tigten ſich die ausgezeichnet organiſierten und 
geführten Marokkaner eines franzöſiſchen Flugzeug⸗ 
lagers, erbeuteten zahlreiche Flugzeuge, Kanonen 
und ſonſtiges Kampfmaterial. N 

Peinlich überraſcht fahnden die Franzoſen in 
der ganzen Welt nach Sündenböcken. Bald be⸗ 
ſchuldigen ſie die Türken, die Panislamiten, Mu⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


ſtafa Kemal Paſcha an der Spitze, bald die kom⸗ 
muniſtiſche Internationale. Man ſpricht von einer 
diplomatiſchen Intrige der Engländer: Moſſul für 
den Rif. Chamberlain natürlich erklärte im briti⸗ 
ſchen Parlament, wo Abd el Krim auf gute Freunde 
zählt, daß England nicht intervenieren werde. Auf 
der verzweifelten Suche nach europäiſchen Spieß⸗ 
geſellen des Rifhäuptlings können natürlich die — 
Deutſchen nicht übergangen werden. Einzig die 
Spanier werden — aus guten Gründen — da⸗ 
von verſchont, auf die Anklagebank geſetzt zu 
werden. 
Der Führer der ganzen nordafrikaniſchen 
Bewegung enthüllt ſich immer mehr als ein aus⸗ 
nehmend begabter Schüler Macchiavellis. Abd el 
Krim iſt zweifellos ein Mann von weitgreifenden 
Ideen. Während der ſpaniſche Diktator General 
Primo de Rivera vor kurzem verächtlich erklärte, 
Abd el Krim habe keine weitergehenden Abſichten, 
als ſich ſo teuer als möglich zu verkaufen, richtete 
der „Präſident der Rifrepublik“ eine Botſchaft an 
die ſpaniſch⸗ſüdamerikaniſchen Staaten, die die 
Jahrhundertfeier ihrer Unabhängigkeit begingen. 
In dieſer hochbedeutſamen Schrift heißt es: „Den 
erſten Schritt haben unſere Brüder in Aegypten 
getan und ich hoffe, daß die Welt bald erkennen 
wird, daß der zweite Schritt in Marokko getan 
wird. Und dann wird die Stunde ſchlagen auch 
für Algerien, Tunis, Tripolis“. N. 


Pioolniſche Manöver. 


Die „Isweſtiſa“ melden auf Grund ihrer War- 
ſchauer Informationen, daß im Brodower Rayon im 
Auguſt große polniſche Manöver ſtattfinden werden, 
an denen die Spitzen des polniſchen Militärs, der 
Präſident der Republik, Dertreter des ransöljchen 
Generalſtabs und ausländische Attaches teilnehmen 


werden. 
Abrüſten ! 


Das Mbrüftungsprogramm der ſchwediſchen 
Regierung hat in der Parlamentskommiſſion die 
Mehrheit erhalten. Es ſollen nur 20 Injanterie-, 
4 Kavallerie- und 7 Brtillerieregimenter verbleiben. 
An dieſer Abrüſtung erſpart Schweden 207 Millio- 
nen ſchwediſcher Kronen jährlich. 


Baldwin über die Arbeiterjrage 


Der engliſche Minſſterpräſident Baldwin hielt 
im bonſervativen Derein eine Rede, in der er ſich 
mit der inneren Politib beſchäftigte. Er berührte das 
Arbeitsloſenproblem und wies darauf hin, 
daß in dieſem Jahr in England mehr Häuser gebaut 
wurden denn jemals zuvor. Trotzdem ſtehe auf der 
Tagesordnung ein Projekt der Elebtrifibation. 


Mittwoch, den 27. Mai 1925 


Das neue Penſionsgeſetz entſpreche dem Pro- 
gramm, das von der bonſervativen Partei während 
des Wahlkampfes aufgeſtellt wurde. Jetzt werde es 
verwirklicht werden. Baldwin ſchloß: „Wir haben 
dieſes Geſetz angenommen, um alles zu kun, was in 
unſeren Kräften ſteht, um die Lage der Arbeiter 
zu verbeſſern, zumal in Dies Fällen, wo durch einen 
Anfall Minderjährige ihrer Derſorger beraubt wer- 
den. Die Derſorgung dieſer Waſſen ijt Pflicht des 
Staates.“ Baldwin ſucht durch die Anterſtreichung 
der Arbeiten, die die bonſervative Regierung unfer- 
nommen hat, um die Lage der Merktäfigen zu 
berbeſſern, billigen Erfolg beim Dolke zu erreichen. 
Diejes Dorgehen iſt bezeichnend für die Konſerva⸗ 
tiven, die während der Regierungszeit der Arbeits- 
partei, ſeden Derſuch, den Macdonald unternahm, 
um durch weitgehende Geſetze die Not unter der 
Arbeiterſchaft zu beheben, auf das ſchärfſte be- 
kämpften. 


Der Bureauvorſteher der Firma 
Krupp ein Spion. 


Vor dem Reichsgericht ſtand der geweſene Bureau⸗ 
vorſteher der Firma Krupp in Eſſen, Strippgen, unter 
der Anklage, in den Jahren 1923 und 1924 geheime 
Zeichnungen und Pläne, unter anderm auch von Schiffs⸗ 
geſchützen, der Ententeſpionage übergeben zu haben. 
Er wurde dadurch überführt, daß ſich ihm Kriminal⸗ 
beamte als Beauftragte der italieniſchen Spionage 
genähert haben. Der Oberreichsanwalt beantragte fünf⸗ 
zehn Jahre Zuchthaus. Das Urteil lautete auf zwölf 
Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt und dauernde 
Stellung unter Polizeiaufſicht. 


Geſterreich ſoll ſparen. 


In der letzten Sitzung des Miniſterrats beantragte 
Finanzminiſter Ahrer die Zahl der Miniſterien auf drei 
herabzuſetzen. Sogar das Außenminiſterium ſoll abge⸗ 
ſchafft und deſſen Agenden dem Bundeskanzler übertragen 
werden. Auf dieſe Weiſe hofft der Finanzminiſter 25 
Prozent aller Beamten, alſo 20000 Perſonen abzubauen. 
Trotzdem würde Oeſterreich noch 109000 Beamte übrig 
behalten, während der Völkerbund fordert, daß die Zahl 
höchſtens 100 000 betragen ſoll. Das Abbauprogramm 
Spruch in einer der nächſten Parlamentsſitzungen zur 

prache. 


Ein Zjäheiger Staatsverräter. 


Dor dem Varſchauer Bezirksgericht hatte ſich 
der 21 jährige Ruthene Michal Pauszezyn zu ber- 
antworten. Er war angeklagt: 1) Seinerzeit verſucht 
zu haben, Baginjti_ und Wieczorbiewicz aus der 
Haft zu befreien; 2) zur Derſchwörergruppe der 
kommuniſtiſchen Jugendorganiſation zu gehören; 
3) einer Geheimorganiſation angehörf zu haben, die 
den Sweck hatte, Kleinpolen von Polen loszulöſen; 
4) an dem Anjchlag auf die Varſchauer Sitadelle 
teilgenommen zu haben, 5) das Attentat auf den 
Staatspräſidenten im Lemberg ausgeführt zu haben. 

Das Gericht beſchloß, die Sache dem Lemberger 
Bezirksgericht zu überweisen. 


Die Macht der Drei. 
Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(74. Fortſetzung.) 


Der Inder neigte zuſtimmend das Haupt. 

„Ich werde gehen, wenn es an der Zeit iſt. Tſong⸗ 
kapa ſagt: Gehe zu den Menſchen, ihnen die Neuordnung 
der Dinge zu verkünden! ..“ 

Ein dumpfes Krachen unterbrach die Worte. Ein 
Schüttern und Beben gingen durch die Eishöhlen. Wie 
wenn die Schollen ſchweren Packeiſes im Sturm knirſchend 
gegeneinandergepreßt werden. Der Boden, auf dem fie 
ſtanden, ſchwankte. 

„Der Strahler ..“ a 

Atma ſprach es, bevor noch Erik Truwor oder Sil 
veſter ein Wort fanden. 

„Wo ſteht der große Strahler?“ 

„Im unteren Gange.“ f 

„Nach oben damit! Von unten kommt das Waſſer.“ 

Der Inder eilte ſchon dem unteren Gange zu. Erkk 
Truwor und Silveſter folgten ihm. Ueber die breiten Eis- 
ſtufen ging der Weg nach dem unterſten Gang, der zu 
den Werkſtätten und Laboratorlumsräumen führte. Zu 
gewöhnlicher Zeit ein leichter und bequemer Weg. Jetzt 
nur mit Vorſicht zu beſchreiten. Der ganze Berg ſchien 
ſich um etwa dreißig Grad gedreht zu haben, und in 
dieſer ſchrägen Lage war der Abſtieg über die glatten 
Stufen äußerſt beſchwerlich. 

Auf einem Treppenabſatz ſtand der kleine Strahler, 
den ſie ſchon aus Amerika mitgebracht hatten. 

Jetzt war das Laboratorium erreicht. Doch ſchon 
bis zur halben Höhe überflutet. Mit einem Sprung warf 
ſich Erik Truwor in das eiſige Waſſer, drang bis zu dem 


großen Strahler vor und trieb mit einem einzigen Fauſt⸗ 


ſchlag die beiden Regulierhebel auf ihre Nullſtellungen. 


Er wollte den Strahler packen und die Stufen hinauf] rekonſtruieren. Als er den Strahler verließ, wolle er ihn 


aus dem Laboratorium ſchleppen. Es war zu ſpät. Von 
Sekunde zu Sekunde ſtiegen die gurgelnden Waſſer höher, 
während das Knirſchen brechenden Eiſes den Berg erzittern 
ließ. Schon fand der Fuß keinen Halt mehr auf dem 
Boden. Nur noch ſchwimmend erreichte Erik Truwor die 
Stufe der Treppe. f . 

Das Waſſer ſtieg. Stufe auf Stufe kam es herauf, 
Stufe um Stufe mußten die drei Freunde ſich zurück⸗ 
ziehen. Dabei fühlten ſie einen Druck auf der Bruſt, ein 
Brauſen in den Ohren, ein Ziehen in den Gelenken, 
Zeich in, daß die Luft ſich unter dem Druck des ſteigenden 
Waſſers komprimierte. Die Erſcheinung gab den Beweis, 
daß der Berg mit den Höhleneingängen unter den Waſſer⸗ 
ſpiegel geraten war und daß die eingeſchloſſene Luft ſich 
jetzt in den oberen Teilen der ausgeſchmolzenen Räume 
verdichtete, 

Auf dem Treppenabſatz ergriff Atma den kleinen 
Strahler und hing ihn ſich um. N 

Jetzt ſchien der Berg zur Ruhe gekommen zu fein. 
Noch fünf bis ſechs Stufen wurden von dem langſam 
und immer langſamer ſteigenden Waſſer überſchwemmt. 
Dann ſtand die Flut. 

In dem oberen Wohnraum machten fie Raſt. 

„Gefangen! Elend gefangen und in der Falle ein⸗ 
geſchloſſen wie Ratten. Beinahe auch ſchon erſäuft wie 
Ratten.“ 

Erik Truwor ſtieß die Worte hervor, während er die 
geballte Fauſt auf die Tiſchplatte fallen ließ. € 


Schweigend ging Atma in den Nebenraum und kehrte 


mit dem Arme voller Kleidungsſtücke zurück. 


„Du bift kalt und naß, Erik!“ f 

Erik Truwor ſtand auf und ergriff das Bündel. Es 
war nicht angebracht, in den naſſen Kleidern zu bleiben. 
Er ging in das Nebengemach und ließ Atma und Sil⸗ 
veſter allein. f 

Was war geihehen? Während Erik Truwor dle 
Kleidung wechſelte, ſuchte ſich Silveſter die Vorgänge zu 


abſtellen und den Zielpunkt von Düſſeldorf fortnehmen. 
Die Bedienungsvorſchrift war einfach. Erſt den Energie ⸗ 
ſchalter in die Ruheſtellung, dann den Zielſchalter. In 
feiner Erregung und Verwirrung hatte Silveſter zwei 
Fehler begangen. Er hatte den Zielſchalter nicht in die 
Ruheſtellung auf ein unendlich entferntes Ziel gerückt, 
ſondern in der verkehrten Richtung auf das nächſt mögliche 
Ziel. Aus Sicherheitsgründen war die kleinſte Zielent⸗ 
fernung des großen Strahlers auf hundert Meter bemeſſen. 
Denn wenn es möglich geweſen wäre, den Schalter auf 
den abſoluten Nullpunkt zu bringen, dann mußte ja die 
Energie ſich im Strahler ſelber konzentrieren, mußte den 
Apparat und nach menſchlicher Vorausſicht auch den, der 
ihn bediente, momentan in Atome auflöſen. 

Stlveſter hatte beim Fortgehen den Zielhebel falſch 
herumgeſtellt, und er hatte dem erſten Verſehen ein zweites 
hinzugefügt, indem er auch den Energiehebel auf volle 
Leiſtung rückte. Der zweite Fehler war eine logiſche Folge 
des erſten. Beide Hebel waren in der gleichen Richtung 
auf die Ruheſtellung zu bringen Täuſchte man ſich bei 
der Richtung des erſten, war es ſehr naheliegend, daß auch 
der zweite falſch geſchaltet wurde. 

Der Strahler hatte vom Pol aus die Richtung gerad⸗ 
linig auf Düſſeldorf. Die Ziellinie ſchnitt als mathema⸗ 
tiſche Gerade ſchräg nach unten gerichtet in den Erdball 
ein. Durch die falſche Bedienung hatten 10 Milltonen 
Kilowatt in Form von Wärmeenergie ſchräg unterhalb des 
Eisberges, nur 100 Meter von ihm entfernt, im maſſiven 
Poleis gearbeitet. Mit dem Effekt natürlich, daß das 
Eis zu ſchmelzen begann, daß ſich unter dem Eisberg ein 
größer und immer größer werdender, mit Waſſer gefüllter 
Raum bildete. Bis die ſchwache Eisdede den Berg nicht 
mehr zu tragen vermochte. Bis ſie auf der Seite des 


Berges, auf die der Strahler gerichtet war, krachend und En 


knirſchend zu Bruche ging und der Berg ſich halb ſchräg nach 
unten in den geſchmolzenen Pfuhl wälzte. > 
(Fortſetzung folgt.) 
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2 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Ein 134 jähriger. Der Seimmarſchall 
empfing dieſer Tage einen 134 jährigen Gutsbeſitzer, Teoftl 
Puchalſti, aus Bielft am Bug. Der greife Landwirt inter 
venierie wegen der Kirchenglocken der Gemeinde Dolobowo, 
die im Jahre 1915 von den Ruſſen ausgeführt und jetzt 
von der polniſchen Regierung zurückverlangt wurden. 
Puchalſti entſiunt ſich auf den Napoleoniſchen Rückzug. 
Er heiratete mit 56 Jahren zum erſten und mit 76 zum 
zweiten Male. 

— Straßenkämpfe zwiſchen Juden wegen 
Entweihung eines Bethauſes. Im Städtchen 
Pilaſeczuo kam es zu einem aufregenden Zwiſchenfall, der 
zu wüſten Schlägereien der Juden untereinander führte. 
Anlaß dazu gab die Entweihung des Bethauſes durch den 
Juden Jankiel Flint. Dieſer war ſeit einiger Zeit bemüht, 
die Exmiſſion des Bethauſes, das bei ihm eingemtetet war, 
durchzuſetzen. Da ihm dies jedoch nicht gelang, ſo ging 
er auf ganz raffinierte Weiſe vor, indem er ſich in das 
Bethaus ſchlich und die betenden Juden mit Unrat begoß, 
wohlwiſſend, daß dieſe Entweihung zur Schließung des 
Bethauſes führen müſſe. Unter den Juden entstand eine 
Panik. Die Orthodoxen riefen ihre Anhänger zur Beſtra⸗ 
fung Flints auf. Dieſer mußte aus der Stadt flüchten. 
Da es zwiſchen den liberalen und orthodoxen Juden zu 
regelrechten Straßenkämpfen kam, ſo mußte die Polizei 
einſchreiten. Gegen Flint iſt ein Strafverfahren wegen 
Uebertretung des Art. 77 des Strafgeſetzbuches eingeleitet 
worden. Das Bethaus iſt ſelbſtverſtändlich geſchloſſen 
worden. 

— Automobillataſtrophe. Am Dienstag 
begab ſich eine aus 7 Perſonen beſtehende Aus fluggeſell⸗ 
ſchaft im Auto auf eine Fahrt Warſchau— Skiernie wice. 
Der Autolenker, Leutnant Roginſti, fuhr mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 70 Kilometern die Stunde. Plötzlich platzten 
die hinteren Wagenteifen, wodurch das Auto in die Luft 
geſchleudert wurde und dreimal umgeſchlagen iſt. Alle 
Inſaſſen (3 Männer und 4 Frauen) wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Sie wurden von der Bauernbevölkerung nach War 
ſchau gebracht. 

— Kommuniſtenverhaftungen. Die hleſige 
politiſche Polizei hat unter den landwiriſchaftlichen Arbei⸗ 
tern mehrere Kommuniſten⸗Verhaftungen vorgenommen. 
Am Mittwoch wurde in einer Privatwohnung eine zwölf⸗ 
gliedrige kommuniſtiſche Gruppe während einer Geheim- 
ſizung verhaftet. Es handelt ſich um Mitglieder des ſo⸗ 
genannten agrarkommuniſtiſchen Ausſchuſſes der polniſchen 
kommuniſtiſchen Partei. Bei der Haus durchſuchung wurde 
belafiendes Material vorgefunden, darunter ein Brief von 
dem ehemaligen Sejmabgeordneten Dombal, der bekanntlich 
gegenwärtig in Moskau die Bauerninternationale leitet, 
an einen polniſchen Abgeordneten der Bryl⸗Gruppe, ſowie 
ein von Kalinin unterfertigtes Schreiben. Ferner wurden 


Flugzettel der polniſchen kommuniſtiſchen Partei an die 


Bauernbevölkerung beſchlagnahmt. 


Bialyſtok. Die hieſige Tertilinduſtrie hat 
Handelsbeziehungen mit chineſiſchen Kaufleuten angeknüpft. 
Als erſter Abſchluß wurde Seidenplüſch und Velvet nach 
China abgeſchickt. 

Radom. Kommuniſtenverhaftungen. In 
der Nacht zu Mittwoch wurden hier 11 Kommuniſten, 
darunter die Führer Hersz Joskowicz und Abe Bitle, ver- 
haftet. Die Verhafteten wurden nach Warſchau trans portiert. 

Krakau. Im Gefängnis iſt eine Vertre⸗ 
tung nicht gestattet. Vor dem hieſigen Strafgericht 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. \ 


(Nachdruck verboten.) 
(51. Fortſetzung.) 


„Halt recht, die Fetzen, die ſtehen bei dir ja wohl 
allem voran!“ 

Nun aber fuhr Frau Nuding dazwiſchen. 

„Na hören Sie mal, Sie wiſſen wohl nicht —“ 

Sie kam nicht weiter. Adele hielt ſie an der Hand 
gefaßt, mit einmal ganz verändert, eine ruhige, zwingende 
Energie im Ton, doch das Geſicht völlig farblos. 

„Sei fill, Mutter! Und ich bitte dich, geh jetzt, 
Du ſiehſr's doch, daß du kein Glück hierher 
gebracht haſt.“ ; 

„Jawohl, ich ſeh's, daß du beſchwindelt worden 
biſt und eine unglückliche Frau geworden. Und ich geh' 
ſchon, ja freilich geh' ich,“ ſtieß Frau Nuding hervor und 
raffte Hut und Paletot an ſich — „oft braucht's mir 
einer nicht zu ſagen, daß ich gehen ſoll, und geb's Gott, 
daß für dich nicht noch mal der Tag kommt, wo du dir 
aus Kummer und Not heraus deine Mutter zur Hilfe 
xufft, Jawohl — ich gehe!“ 

Sie hielt die Türklinke in der Hand, ein kurzes 
Pauſteren, dann war ſie zum Zimmer hinaus. 

Adele rührte ſich nicht, die Arme hingen ihre ſchlaff 
am Körper hernieder. So blieb ſie auch, als draußen die 
Korridortür ins Schloß fiel. 

Da ſagte Heinz kurz, kalt: 

„Warum haft du fie nicht begleiter?“ - 

Adele ſtarrte ihn an, mißverſtand, wie er es meinte, 
taumelte gegen ihn vor und glitt mit einem ſchluchzenden, 
brechenden Laut an ihm nieder. 

„Heinz, fort — ich ſoll fort von dir!“ 


— — —-¼— ̃ ſññ—— . — öwuG .. 


Lodzer Dolkszeltung 


[hatten ſich dieſer Tage ein Stanislaw Hopfen und ein 


Jan Duda zu verantworten. Duda, der arbeitslos iſt, 
begab ſich nach dem Gefängnis, wo er ſich für ſeinen 
Schwager Hopfen ausgab und für dieſen eine Gefängnis» 
ſtrafe abbüßte. Der Schwindel kam erſt heraus, nachdem 
Duda den Monat abgeſeſſen hatte. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Hopfen zu zwei und Duda zu einer Woche Ge. 
fängnis. Außerdem muß Hopfen den Monat nachträglich 
abſitzen. 

Zarojlaw. Auf der Jagd nach Banditen 
getötet. Den Jaroslawer Kreis macht ſeit einiger Zeit 
eine Bande unter Anführung eines Milkowſkt unſicher, der 
ſich vor kurzem mit der Bande eines Panicz vereinigte. 
Am 15 Mat überfiel die Bande das Jägerhaus in Sie 
niawy und plünderte das Haus vollſtändig aus. Das 
Poltzeikommando hat an die Poltzeipoſten in Verbindung 
mit dieſem Ueberfall eine Verordnung erlaſſen. Die Ueber: 
bringung derſelben an die Poſten wurde dem Oberpoltziſten 
Michal Grus übertragen. Unterwegs wurde Grus in Gie- 
nlawa von den Banditen angefallen, getötet und voll⸗ 
ſtändig ausgeraubt. Vorgefunden wurde nur die nackte 
Reihe, Die darauf unternommene Berfolgung der Bande 
verlief ergebnislos. 


Dann kam an mich die Reihe.. 
Großvater war ein Weber, 
der Vater war es auch, 


Dann kam an mich die Reihe, 
5 ift fo Famllienbrauch. 


Großvater war ein Bettler, 
der Vater nicht viel mehr, 
An mir ſich nun vollgiehet 
Des Elends Wiederkehr. 


So emfig wir auch weben — 
Es lohnt der Mühe nicht, 
Sind Bettler von der Wiege 
Bis uns das Auge bricht. 


Es liegt ein Fluch auf allen, 
die an den Stühlen ſtehn, 
die durch ihr leeres Leben 
Als arme Bettler gehn. 


Graphologiſche Ecke. 
Die Hanoͤſchrift iſt die Sprache des Charakters. 


Es genügt die Einſendung von ca. 20 zwanglos ohne 
Linien mit Tinte geſchriebenen Zeilen, möglichſt mit Unterſchrift, 
am beſten Briefe älteren Datums, 
Gleichzeitige Einſendung von einem Zloty. Direkte briefliche 
Urteile ausgeſchloſſen. Manuſkripte werden nicht zurückgegeben. 


Urteile. 


„Fritzl“: höflich, witzig, weitherzig, ſehr reſerviert und vor⸗ 
fihtig, hat eine kleine Herzwunde, unbeftändig. 

„Aurora“: eitel, freundlich und gut, liebt den Lebensgenuß, 
ſtrebt nach Materiellem — klug und praktiſch berechnend — 
Aprilwetter. 

„Kapuziner“: noch im Werden — Kampf zwiſchen Derftand 
und Gefühl — unbeftändig — fantaſtiſch — neigt zur Eitelkeit — 
verllebtes Naturell. 

Ohne Stichwort, Lodz, den 30. IV. 25, unterſchrieben O. M.: 
von fi fehr eingenommen — eitel — Gefühlsperſon — im prak⸗ 
ſchen Leben großzügig — läßt nicht gern in ſeine Karten blicken — 
firebt nach vorwärts, iſt aber dabei nicht immer vom Glück bes 
günſtigt. W. 


Er hielt ſie ſchon wieder emporgeriſſen, nicht leiden⸗ 
ſchaftlich zärtlich, mit einem wilden, erbitterten Aufbegehren: 

„Iſi's denn noch nicht genug? Soll ich denn vollends 
den Verstand verlieren?“ ö 

Dann tobte die ganze Heftigkeit ſeines Empfindens, 
die er gewalılam noch zurückgehalten, ungezügelt hervor 

„Und jetzt rede! Laß mich endlich die Wahrheit 
hören! Was für Heimlichkeiten ſind das, die du hinter 
meinem Rücken getrieben? Warum haft du nicht den 
ehrlichen Mut der Wahrheit gehabt, mir's offen heraus 
zu ſagen, wenn du kein Geld mehr hatteſt! Warum haft 
du mich angelogen? Und wie lang iſt's her, daß du mich 
ſchon fo mit deiner Hände Arbeit ernährst?“ 

Sie ſtand vor ihm wie eine zitternde Verbrecherin. 
„Nimm's doch nur nicht ſo, Heinz, ſo iſt's ja gar nicht. 
Und nie hätte ich es getan, hätte ich gewußt, daß du's 
fo fürchterlich nehmen würdeſt.“ 8 

„Das iſi's ja eben, dein Nichtwiſſen, und daß du's 
auch jetzt noch nicht begreiſſt, wie du mir das — und 
gerade das nicht antun durfteſt. Wie follft du's denn 
auch! Es kann eben keiner aus ſeiner Haut heraus.“ 

Ihre Schultern duckten ein. Er ſah es, und es 
brachte ihn vollends außer ſich. 

„Rede! Und ſteh nicht da mit dieſer unerträglichen 
Demut. Willſt du dich denn mit aller Gewalt immer 
kleiner machen!“ 

Een paarmal zuckten 
tonloſen Worte formten: 

„Du haſt's ja doch gewußt, daß ich nichts weiter 
war als nur — ein kleines Mädchen.“ 

„Adele!“ 
nicht auch daran! Und ſieh mich nicht fo an! Und — 
weine nicht! Rede! Und laß mich dort den Lumpen 
nicht mehr ſehen, der wie die Verkörperung der ganzen 
Erbärmlichkeit dieſes heruntergekommenen Daſeins iſt.“ 

Sie hatte ſchon das umgeſtürzte Kleidergeſtell vom 
Boden aufgerafft, hetzte damit aus dem Zimmer zur 


ihre Lippen, bevor ſie die 


Angabe eines Stichwortes. 


Es klang wie ein Schrei — „Rühr mir 


Mr. 63. 


Aus Welt und Leben. 


Hagelſchläge in Frankreich. Am Mittwoch und 
Donnerstag ging über Trois, Chalouſſur⸗Marne, Pontar⸗ 
lier und Charole durch 48 Stunden ein Hagelſchlag nieder, 
der alle Saaten vernichtete. Eine große Menge Vieh iſt 
dabei umgekommen. 

Der moderne Papſt. Am Donnerstag hielt der 
Papſt eine Andacht mit Hilfe des Radios. Wie die 
Nachrichten beſagen, konnten dadurch 60 000 Andächtige 
der Rede zuhören, 

Neunzig Jahre Ker ker wegen einer falſchen Zeu⸗ 
genausſage. Die Korreſpondenz Herzog melder aus Rom: 
Im Jahre 1922 wurden in Turin drei junge Leute wegen 
eines Raubmordes zu je dreißig Jahren Kerker verurteilt, 
und zwar auf die Ausſage einer Zeugin hin, die, wie nun 
von der Familie eines der Verurteilten erhoben worden iſt, 
die Geliebte des wirklichen Mörders war und die Schuld 
von dieſem ablenken wollte. Gegen den eigentlichen Mör⸗ 
der und die falſche Zeugin find Haftbefehle erlaſſen wor⸗ 
den. Die Reviſion des Prozeſſes ſteht bevor. 

Ein tolllühner Mörder. In der Nacht auf den 
9. Mai kehrte der Kaſſierer der Sägemühle Koll mit dem 
Nachtzug aus Riga nach Tauerkaln zurück. Kurz nach 
ſeinem Eintreffen brach ein Unbekannter in ſeine Wohnung 
ein, ſchoß ſofort den anweſenden Holzbracker nieder und 
verwundete Koll mit einem zweiten Schuß ſchwer. Hierauf 
ergriff er einen Koffer und lief davon, in der Meinung, 
in dieſem befände ſich das Geld. Der Koffer enthielt 
jedoch nur die Wäſche des Koll. Der Bandit kehrte nach 
ganz kurzer Zeit wieder zurück, ſchoß wiederum auf beide, 
ergriff dann den zweiten Koffer, doch auch dleſesmal den 
falſchen. Denn dieſer enthielt nur die Wäſche des Holz⸗ 
braders. Am Morgen, den 9, Mat, betrat derſelbe Bandit 
das benachbarte Haus Swikes und ſchoß ohne ein Wort 
zu ſagen auf den Wirt und deſſen Knecht, beide ſofort 
tötend, Dann begann er das Zimmer zu durchſuchen. 
Während dieſer Zeit hatte eine Magd den Buſchwächter 
Roſental über das Geſchehene unterrichtet. Dieſer bewaff⸗ 
nete ſich mit einem Militärgewehr und begab ſich an die 
Mordſtelle. Hier überraſchte er den Banditen beim ort» 
gehen. Roſental ſchoß ſofort auf den Banditen, der darauf 
zu Boden fiel. Als jedoch Roſental ſich dem Banditen 
näherte, in der Meinung, daß dieſer tot wäre, ſprang dieſer 
plötzlich auf und tötete durch einen Schuß den Buſchwächter 
auf der Stelle. Dann ergriff der Banbit das Gewehr 
und verſchwand ſpurlos. 


Ein Pferdeomnibus von Wölfen überfallen. Im 
Kreiſe Janiſchki in Litauen wurde dieſer Tage ein Pferde⸗ 
omnibus auf der Landſtraße von Wölfen überfallen, Die 
Raubtiere stürzten ſich zuerſt auf die Pferde und zerriſſen 
ſte. Die unbewaffneten Fahrgäſte wurden aus ihrer ſchreck⸗ 
lichen Lage nur dadurch befreit, daß zufällig eine Militär⸗ 
patrouille auf Fahrrädern vorüberkam, die ſofort ein hef⸗ 
tiges Feuer eröffnete und die Wölfe in die Flucht trieb. 

Streik ſchwarzer Studenten. An der amerikaniſchen 
Haward⸗Univerſität iſt es zu einem merkwürdigen Studen⸗ 
tenſtreik gekommen. 1200 an der Untverſttät ſtudierende 
junge Neger wollen mit dieſem Streik gegen die Abſicht 
proteſtieren, ſie zum Milizdienſt auszubilden, 

Kaffee und Alkohol. Nachdem den Amerikanern 
durch das Alkoholverbot ein ſtarkes Reizmittel entzogen iſt, 
haben weite Volkskreiſe Erſatz im Kaffee geſucht. Der 
Kaffeekonſum iſt von 2 Millionen Sack auf 6 Millionen 
gefttegen, Dagegen iſt der Verbrauch an Kaffee in dem 
verarmten Deutſchland ſehr erheblich herabgegangen, von 
3 Kilo auf den Kopf der Bevölkerung auf 1 Kilo. 


Küche hinüber und ſtieß es mit rückſichtsloſen Händen in 
die kleine Kammer hinein. Dann Stand fle und ſtarrte 
mit verwirrten Augen um ſich, als wüßte fie nicht, was 
denn nun tun, wohin nun gehen. 


Zu ihm! Wohin denn ſonſt in der ganzen weiten 
Welt als nur zu ihm! Sie eilte in das Zimmer zurück. 

Heinz ſchien ruhiger geworden in den kurzen Augen⸗ 
blicken des Alleinſeins, ſaß in einem Seſſel zurückgelehnt, 
das Geſicht der Wand zugekehrt. Als er Adele mit leifen 
Füßen ſich ihm nähern fühlte, wurde er unruhig. Sie 
ſollte jetzt nicht kommen mit einem zärtlichen Wort, viel⸗ 
leicht mit einer Liebkoſung. Haſtig ſagte er: 

„Wir wollen hinterher nicht viel unnütze Worte 
mehr darüber verlieren, nur über das eine möcht' ich 
noch Aufklärung, auf welche Weiſe du dir Arbeit ver⸗ 
ſchafft haft.“ 

Ste drückte die Hände aneinander, flüſterte kaum hörbar 

„Ach, das kam eigentlich wie ein Zufall ganz von 
ſelber und darum eben —“ 

Sein vorgeſtreckter Fuß begann eine auf- und nieder. 
zuckende Bewegung. Ausflüchte, Verſchleierungen, wieder 
nicht klipp und klar die Wahrheit. 


Da ſagte Adele im Tone eines Kindes, das ſich zu 
einer Beichte anſchickt: 

„Ich will dir ja doch alles ſagen, Heinz, wie's 
gekommen iſt.“ 

Noch einmal holte fie tief Atem, fette lich hinter 
ihm auf einen niedrigen Schemel, und das Köpfchen geſenkt, 
die Hände im Schoß gefaltet, begann ſie: 

„Gleich wie du das Unglück mit deinem Geld hatteſt, 
hab' ich mir's vorgenommen, dir die Sorgen ein bißchen 
zu erleichtern und heimlich mein Teil zur Wiriſchaft bei⸗ 
zutragen. Ich hab' gedacht, das wär’ einfach meine Pflicht. 
Und feine Handarbeiten machen doch viele ganz vornehme 
Damen, Unter uns die Maforin mit ihren beiden Töchtern, 
die ſticken den ganzen Tag für ein Geſchäft. 

(Fortſetzung folgt.) 
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